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Nr. 264.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poß bezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtar Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Donnegrstag, den 10. November I892.
S

S S S S S
T

5
v

ehurg

65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
m Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.,

Beilagen nach Uebereinkunſt.

h Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

er Kreisblatt
Tageblatt für Hkadk und Tand.

Anzeigen -Annahm
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Auf Grund des Erlaſſes des Herrn Finanzminiſters vom 2. Auguſt d. J. J. Nr. Il 9715/11253,

nach welchem der Vorſitzende der EinkommenſteuerVeranlagungsCommiſſion den Ort feſtzuſetzen
hat, an welchem die Sitzungen der Voreinſchätzungs-Commiſſionen ſtattzufinden haben, beſtimme ich
ſür die hieſigen Voreinſchätzungsbezirke nachſtehende Gemeinden als Sitzungsorte:

Für den Voreinſchätzungsbezirk Naundorf die Gemeinde Körbisdorf für den Voreinſchätzungs-
bezirk Frankleben die Gemeinde Frankleben für den Voreinſchätzungsbezirk Kötzſchen die Gemeinde
Kötzſchen für den Voreinſchätzungsbezirk Spergau die Gemeinde Spergau; für den Voreinſchätzungs-
bezirk Meuſchau die Gemeinde Meuſchau; für den Voreinſchätzungsbezirk Wallendorf die Gemeinde
Wallendorf; für den Voreinſchätzungsbezirk Oſtrau die Gemeinde Creypau; für den Voreinſchätzungs
bezirk Keuſchberg die Gemeinde Keuſchberg; für den Voreinſchätzungsbezirk Goddula die Gemeinde
Kl. Corbetha; für den Voreinſchätzungsbezirk Teuditz die Gemeinde Zöllſchen; für den Vor
einſchätzungsbezirk Bothfeld die Gemeinde Bothfeld; für den Voreinſchätzungsbezirk Starſiedel die
Gemeinde Starſiedel; für den Voreinſchätzungsbezirk Muſchwitz die Gemeinde Muſchwitz; für den
Voreinſchätzungsbezirk Großgörſchen die Gemeinde Kl. Görſchen; für den Voreinſchätzungsbezirk
Zitzſchen die Gemeinde Kitzen; für den Voreinſchätzungsbezirk Schkölen die Gemeinde Schkölen;
für den Voreinſchätzungsbezirk Altranſtedt die Gemeinde Kötzſchau; für den Voreinſchätzungsbezirk
Zöſchen die Gemeinde Zöſchen für den Voreinſchätzungsbezirk Zweymen die Gemeinde Horburg;
ſür den Voreinſchätzungsbezirk Altſcherbitz die Gemeinde Cursdorf; für den Voreinſchätzungsbezirk
Wehlitz die Gemeinde Ermlitz; für den Voreinſchätzungsbezirk Raßnitz die Gemeinde Weßmar; für
den Voreinſchätzungsbezirk Schlettau die Gemeinde Schlettau; für den Voreinſchätzungsbezirk Holleben
die Gemeinde Holleben für den Voreinſchätzungsbezirk Delitz aB. die Gemeinde Delitz a/B.; für
den Voreinſchätzungsbezirk Schkopau die Gemeinde Corbetha; für den Voreinſchätzungsbezirk
Niederwünſch die Gemeinde Niederclobicau; für den Voreinſchätzungsbezirk Bündorf die Gemeinde
Bündorf; für den Voreinſchätzungsbezirk Großgräfendorf die Gemeinde Großgräfendorf,

Merſeburg, den 7. November 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Die hieſigen Gewerbetreibenden der III und IV Gewerbeſteuerklaſſe machen
wir auf die vom Königlichen Herrn Landrath hierſelbſt in Nr. 258 des hieſigen Kreisblatts er-
laſſene Bekanntmachung, betreffend die Wahl ron Mitgliedern bezw, Stellvertretern
des Steuer- Ausſchuſſes für die III und IV Gewerbeſteuerklaſſe, welche auf

Freitag, den 18. November er., Vormittags 10 bezw. 11 Uhr
im Sitzungszimmer des Kreisſtändehauſes hierſelbſt anberaumt iſt, noch beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 5. November 1892. Der Magiſtrat.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts hierſelbſt iſt

erloſchen.

Schafſtädt, den 8. November 1892.

Merſeburg, den 9. November 1892.

F Der wirthſchaftliche Werth der
zweijährigen Dienſtzeit.

80. Die Frage der zweijährigen Dienſt
zeit der Jnfanterie muß zuerſt vom
militäriſchen Standpunkt aus entſchieden
werden. Sie wird mit Ja zu beantworten
ſein, wenn die militäriſchen Sachkenner ver-
bürgen zu können glauben, daß trotz der
höheren Anforderungen, die unſere Zeit an die
Ausbildung des einzelnen Mannes ſtellt, doch
unter gewiſſen Vorausſetzungen in zwei Jahren
ebenſo tüchtige Fußſoldaten zu erziehen ſind,
als jetzt durchſchnittlich in 22/, Jahren. Will
man in kürzerer Zeit ebenſo viel in der Heran-
bildung tüchtiger Soldaten leiſten, ſo wird man
Alles thun müſſen, was die kriegsmäßige Aus-
bildung intenſiver geſtalten kann. Dazu gehört
namentlich die Entlaſtung des Fußſoldaten von
Obliegenheiten, die für den Dienſt im Felde
von keiner Bedeutung ſind, alſo namentlich von
den Arbeitsdienſten, die der Soldat jetzt zu der
Unterhaltung des militäriſchen Betriebes in den
verſchiedenen Arten von Commandirungen zu
leiſten hat. Für die Beſorgung dieſer Dienſte
ſollen eigene Formationen geſchaffen werden,
die zugleich für den Kriegsfall beſondere Auf-
gaben erhalten. Andere Vorbedingungen für
die Abkürzung der Dienſtzeit betreffen das Aus-
bildungsperſonal, die Lage der Exercier- und
Schießplätze c.

Die dreijährige Dienſtzeit iſt niemals eine
prinzipielle Forderung irgend einer Partei ge
weſen, konnte es auch nicht ſein, da hierin eben
zu allererſt das Urtheil der militäriſchen
Autoritäten maßgebend ſein muß. Sind dieſe
aber der Meinung, daß die kürzere Dienſtzeit
ohne Schaden für die Güte der Truppen durch
ſührbar iſt, ſo müſſen auch die wirthſchaft
lichen Gründe, die dafür ſprechen, mit ihrem
vollen Gewicht hervortreten.

Man hat zwar geſagt, daß es gleichgäültig ſei,
ob 3 Mann je 2 Jahre, oder ob 2 Mann je
3 Jahre bei der Fahne dienen. Für die ge
ſammte nationale Wirthſchaft iſt das bis zu
einem gewiſſem Grade zuzugeben, denn es gehen
ihr in beiden Fällen 6 Jahreskräſte verloren,
Aber das Zugeſtändniß iſt nicht unbedingt. Es
muß nämlich beachtet werden, daß in vielen Be
ruſen der junge Mann in drei Jahren relativ
viel mehr verlernt hat, daß er nach drei Jahren
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viel untüchtiger zu ſeiner bürgerlichen Arbeit
zurückkommt, als nach zwei Jahren. Dies iſt
längſt durch das Urtheil und die praktiſchen Er
fahrungen induſtrieller Unternehmer beſtätigt
worden. Wie mancher findet ſich, wenn er unter
die Fahne tritt noch in den Lehr und Wander-
jahren und muß, je länger die Unterbrechung
durch den Militärdienſt dauert um ſo mehr für
ſeinen Beruf wieder nachholen. Daß er durch
die militäriſche Schule im Allgemeinen character-
feſt gemacht und in ſeinen geiſtigen Fähigkeiten
entwickelt wird, ſoll dabei gew'ß nicht unterſchätzt
werden aber das bleibt, auch wenn er nach
zweijähriger Dienſtzeit zurückkehrt.

Populär iſt aber der Gedanke der Abkürzung
der Dienſtzeit beſonders wegen der wirthſchaft
lichen Vortheile, die ſie für den einzelnen
Mann und die Familien bringt, Die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ hat, wie wir
glauben, vollſtändig Recht darin, daß man es
namentlich in ländlichen Kreiſen hoch ſchätze,
was es für die perſönlichen und wirthſchaftlichen
Verhältniſſe werth iſt, wenn der Bauer und
der Tagelöhner wiſſen mein Sohn, der heute
zur Fahne ausgehoben wird, kehrt nach zwei
Jahren in meine Wirthſchaft oder in ſeinen
Dienſt zurück. Viele ſind ja ſchon ſo fährt
jenes Blatt fort bisher nach zwei Jahren
entlaſſen worden, aber es war immer eine un-
gewiſſe Sache für den Einzelnen, ob ſein Sohn
zu dieſen Bevorzugten gehören würde oder
nicht, und Niemand konnte ſeine häuslichen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſe danach einrichten.
Kam der Bauernſohn zurück, ſo hatte der
Vater den für die Dauer ſeines Militärver
hältniſſes eingeſtellten Knecht nicht entlaſſen
können er wußte ja nicht ſicher, ob jener
kommen würde, und der kleine Mann konnte
ſeinem Sohn nicht eher wieder einen guten
Platz ſichern, bis er da war. Weiß man aber
beſtimmt, daß die Söhne nach zwei Jahren ent-
laſſen werden müſſen, ſo fällt dieſe ſtörende
Ungewißheit fort und die jungen Leute ſelbſt
und deren Eltern können für den Uebergang
aus dem Militär in das Civilverhältniß ihre
Vorbereitungen mit Sicherheit treffen, dadurch
aber hört ein gut Theil von den Störungen
auf, welche die Unterbrechung der Erwerbs-
thätigkeit der jungen Männer durch den Militär
dienſt in der letzteren verurſachen. Nicht viel
anders liegt es beim Handwerker und beim
kleinen Geſchäftsmann.

Man hat zwar eingewendet, die zweijährige
Dienſtzeit der Fußtruppen werde ein Unrecht
gegen diejenigen mit ſich bringen, die zu den
berittenen Truppen ausgehoben werden. Allein
es wäre doch Unrecht, wenn man den Jnfanteriſten,
d. h. der großen Mehrheit der Rekruten die
kürzere Dienſtzeit, ſofern ſie nur militäriſch
zuläſſig und durchführbar erſcheint, nicht gewähren
wollte, weil das Gleiche nicht auch für die Special-

waffen möglich iſt. Auf die Kavallerie wird
nicht viel mehr als ein Elftel des jährlichen
Rekrutenkontingents entfallen, auf die Artillerie
noch weniger. Und ſchließlich beſtehen jetzt ſchon
große Unterſchiede in der Dienſtzeit: einmal durch
das Syſtem der Dispoſitionsurlauber und der
Erſatzreſerviſten, ferner durch den Dienſt der
EinjährigFreiwilligen, die ſechsmonatige Dienſt-
zeit der Trainfahrer, die noch viel kürzere der
Volksſchullehrer.

Wer ſich alſo in Widerſpruch mit den mili-
täriſchen Autoritäten auf die dreijährige Dienſt-
zeit der Jnfanterie verſteifen wollte, würde wohl
am wenigſten Verſtändniß beim ſogenannten
kleinen Mann finden, der die wirthſchaftlichen
Vortheile einer kürzeren Unterbrechung des
Berufs am beſten zu ſchätzen weiß.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und
die Kaiſerin, welche am Montag Vormittag
in Stettin auf der Werft des „Vulkan“ die
neuerbauten Kriegsſchiffe beſichtigt hatten, waren
am Abend in Kiel eingetroffen und ſind dort
herzlich empfangen worden. Am Dienſtag Vor
mittag wohnte der Kaiſer in Kiel der Ver-
eidigung der Marinerekruten im Exercierhauſe
der 1, Matroſendiviſion bei. Se. Majeſtät,
ſowie der Viceadmiral Knorr richteten an die
Mannſchaften Anſprachen. Nach der Feier
entſprach der Kaiſer einer Einladung des See
offiziercorps zur Tafel nach dem MarineOffizier
kaſino. Die Kaiſerin dagegen war um 10 Uhr
Vormittags in Begleitung des Herzogs Friedrich
Ferdinand von SchleswigHolſteinSonderburg-
Glücksburg welcher in Kiel eingetroffen war,
über Eckernförde nach Schloß Grünholz abgereiſt,
um ihrer Schweſter einen Beſuch abzuſtatten.
Heute Mittwoch, treffen die kaiſerlichen Maje
ſtäten wieder in Potsdam ein. Am Dienſtag Nach
mittag unternahm der Kaiſer einen Ausflug
nach dem Nordoſtſeccanal und vorher eine
Hafenfahrt.

Der
Folgendes

„Nachdem der Reichstag bei einer Wahlprüfung für er
wieſen erachtet hat, daß in mehreren Orten während der
Wahlhandlung für den Reichstag Vertrauen smänner
der ſog. Arbeiterpartei, welche ſich im Wahllokal
eingeſunden hatten, ohne in dem Wahlbezirk wahlberechtigt
zu ſein, aus dieſem Grunde ausgewieſen worden ſind, hat
der preußiſche Miniſter des Jnnern die Regierungs
präſidenten bezw. den Aberpräſidenten von Berlin
in einem Runderlaß erſucht, derartigen mit der Beſtim
mung über die Oeffentlichkeit der Wahlhandlung in S 9
des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 nicht zu vereinbaren
den Vorkommniſſen in Zukunft durch entſprechende An
weiſung an die Wahlvorſteher vorzubeugen. Der erwähnte
s 9 geſtattet, wie der Miniſter hervorhebt, die Anweſenheit

bei der Wahlhandlung allen wahlberechtigten
Deutſchen ohne Rückſicht aufden Wahlbezirk,
dem ſie angehören.“

Der Zuſammentritt des preußi-
ſchen Landtages und die Eröffnung der
Seſſion durch den Miniſterpräſidenten Grafen
Eulenburg erfolgt, wie bekannt, heute Mittwoch
Mittag 12 Uhr im Ritterſaale des Berliner
Schloſſes. Nach der Erledigung der üblichen
Formalitäten wird mit kommender Woche im
Abgeordnetenhauſe die erſte Berathung der
neuen Steuerreformgeſetze, die ſich zu einer Be
trachtung der allgemeinen inneren Ver-
hältniſſe geſtalten wird, ihren Anfang nehmen.

Graf Moltke und die neue Mili-
tärvorlage. Es verlautet, daß die Grund-
lagen der neuen Militärvorlage noch zu Lebzeiten
des Grafen Moltke feſtgeſtellt worden ſind. Es
ſoll auch eine Dentlſchrift des greiſen Feldherrn
zu dieſem Gegenſtande vorliegen.

Die neuen deutſchruſſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen werden,
obwohl eine Darlegung der geplanten ruſſiſchen
Konzeſſionen an Deutſchland noch nicht erfolgt

Reichsanzeiger veröffentlicht

iſt, doch als total ausſichtslos betrachtet.
Was die Ruſſen für eine eventuelle Herabſetzung
der deutſchen Kornzölle bieten wollen iſt nicht
der Rede werth.

Die Zuſammenſetzung des Reichs
tags. Nach der ſoeben im Bureau des Reichs-
tags aufgeſtellten Fraktionsliſte werden die
Parteien in nachſtehender Stärke in die neue
Reichstagsſeſſion eintreten: Deutſchconſervative
66, Reichspartei 18, Centrum 107, Polen 16,
Nationalliberale 42, Deutſchfreiſinnige 67, Volks
partei 10, Socialdemokraten 36, bei keiner
Fraktion 30. Erledigt ſind 5 Mandate.

Ein neues Wahlgeſetzfür Preußen.
Daß ein neues Wahlgeſetz für das Abgeordneten
haus vorgelegt wird, ſteht außer aller Frage.
Jedoch iſt die Vorlegung erſt nach dem
völligen Abſchluß der Steuergeſetze zu erwarten.
Es heißt indeſſen, daß die preußiſche Regierung
ſich ſchon in allernächſter Zeit über die Grund
züge des Wahlgeſetzes äußern werde.

Bei der Bildung des Gewerbegerichtes
in Barmen hat ſich ein bemerkenswerther
Zwiſchenfall ereignet. Als die Mitglieder
zwölf Arbeitgeber und zwölf Arbeitnehmer den
Amtseid ſchwören ſollten, daß ſie nach Recht
und Geſetz, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
urtheilen wollten, erklärten ſieben der Arbeit-
nehmer, daß ſie Atheiſten ſeien und nicht
ſchwören könnten: „So wahr mir Gott helfe!“
Da ihnen bedeutet wurde, daß ſie unter dieſen
Umſtänden nicht Mitglieder des Gewerbegerichts
ſein könnten, erklärten ſie ſich bereit, auf Ver-
langen die Formel nachzuſprechen, ſie würden
ſich aber nichts dabei denken, ſondern nur damit
ausdrücken, daß ſie nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen urtheilen wollen. Hierauf wurden die
Betreffenden zum Eide zugelaſſen.

Ueber den Stand der ruſſiſchen
Truppen an der deutſchen Grenze
bringt die „Poſt“ folgende Mittheilungen:

„Rußland hat ſeit dem Jahre 1888 in ſeinem Grenz-
gebiet eine Vermeh rung an Jnfanterie und Kavallerie
um 2 Jnfanterie-, 2 Kavalleriediviſionen, 1 Jnfanterie
regiment, 20 Schützenbataillone, 18 Reſerve und Feſtungs
bataillone, zuſammen um 62 Bataillone und 45
Eskadrons vorgenommen. Dazu dürfte in der
nächſten Zeit noch der größte Theil der in der Bildung
begriffenen Neuformationen ſtoßen, ſo daß ſich alsdann die
Zahl der Bataillone im Frieden um gegen 80 ver
mehrt hat, d. h. um mehr als drei deutſche Armeecorps.
Außerdem ſcheinen jetzt neue Verſchiebungen nach der
Weſtgrenze bevorzuſtehen: Das XVII. Armeecorps aus
Niſchnei-Nowgorod und Jaroſſlawl ſoll in die Gouverne
ments Rjäſan und Tula kommen, ferner der Stab des
XIII. Armeecorps und die 1. Jufanteriediviſion nach
Swolensk verlezt werden, die 40. Jnfanteriedivifion verläßt
Saratow, ſo daß ſich alsdann öſtlich von Moskau über
haupt keine Linientruppen mehr befinden. Die 24. Jn
fanteriediviſion ſoll aus Finland nach Dorpat verlegt
werden, woſelbſt auch der Stab des XVIII. Armeecorps
gebildet wird. Die der Grenze von Oſtpreußen gegenüber
ſtehenden Corps ſchieben ihre Kavalleriediviſionen noch
näher an die Grenze heran (wobei die 15. Kavalleriediviſion
durch das aus dem Kaukaſus kommende 46. Dragoner
regiment verſtärkt wird), während die Jnfanteriediviſionen
immer enger an der Njemen- und Narew-Linie concentrirt
werden. Hier ſtehen jetzt, Oſtpreußen in engem
Bogen einſchließend, 7 Infanterie 4 Kavallerie-
diviſionen und 1 Schützenbrigade in einer Stärke, welche
etwa 5 deutſchen Armeecorps entſpricht, wobei die
in zweiter Linie in Riga, Dünaburg, Minsk und
Warſchau ſtehenden Diviſionen, die Reſerve und Feſtungs-
truppen, ſowie die Grenzwache noch gar nicht berückſichtigt
ſind. Dabei iſt es durchaus unrichtig, wenn die Unterkunft
der im Grenzgebiet ſtehenden Truppen als überaus kläglich
bezeichnet wird im Gegentheil, die Truppen liegen in den
in den letzten Jahren erbauten rieſigen Kaſerneukomplexen
weit beſſer, als im Junern Rußlands und finden dort für
ihre Ausbildung und Mobilmachung die günſtigſten Ber
hältniſſe. Endlich wäre noch eines Punktes Erwähnung
zu thun, der beim Abwägen der beiderſeitigen Truppen
ſtärken faſt nie berückſichtigt und doch außerordentlich wichtig
iſt: nämlich die Frieden sſtärke der einzelnen
Truppentheile. Dieſe hat in Polen in den letzten
Jahren andauernd zugenommen, ſo daß die Jnufanterie ſich
ſchon beinahe auf Kriegsſtärke befindet und bei der fahren
den Artillerie ſämmtliche Geſchütze beſpannt ſind. Bei der
Leichtigkeit, mit der die Ruſſen unter Zuhilfenahme der
Grenzwache ihr Gebiet hermetiſch abſchließen können, ſind
ſie wohl im Stande, jene Truppentheile vollſtändig auf
Kriegsfuß zu bringen, ehe eine Nachricht davon über die
Grenze dringt. Die ruſſiſchen Feldtruppen 1. Linie haben
dabei noch den großen Vortheil vor uns voraus, daß ihnen
durch die zahlreichen Kadre-Formationen die Abgaden an
Reſervetruppen, Munitionscolonnen und dergleichen faſt
vollſtändig abgenommen werden.“

Deutſchland hätte den Franzoſen in
Weſtafrika einen ganz gehörigen Streich ſpielen
können, wenn es nur gewollt hätte. Nachträglich
iſt bekannt geworden, daß der König von
Dahomey, gegen welchen die Franzoſen mit
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ſo zweifelhaftem Erfolg Krieg führen, dem
Deutſchen Reiche die Schutzherrſchaft über
ſein Land angeboten hat. Da König
Behanzin ein freier und ſelbſtändiger Potentat
iſt, ſo hätte weder Frankreich noch ſonſt Jemand
Enſpruch erheben können, wenn Deutſchland
ſeiner Aufforderung entſprochen hätte. Zum
Dank dafür raiſonnieren die Franzoſen in der
bekannten albernen Weiſe über deutſche Waffen
lieſerungen nach Dahomey.

OeſterreichUngarn.
Jn Peſt iſt rrrtritt und eine Kriſi s

in der Regierungspartei ſelbſt ausgebrochen. Ein
Theil der letzteren will eine ſcharfe kirchenpolitiſche Geſetz
gebung, während das Miniſterium einen Mittelweg ein
zuſchlagen ſucht und Kaiſer Franz Joſeph die Sache
möglichſt auf ſich, vorläufig wenigſtens, beruhen laſſen
möchte. Da es aber an ſcharfen Treibereien nicht fehlt,
ſo iſt eine Einigung ſchwierig und eine große Verwicklung
wahrſcheinlich. Der heutige Miniſterpräſident Szapary
wird kaum auf ſeinem Platze bleiben, eine Wiederkehr
ſeines Vorgängers von Tisza iſt nicht ausgeſchloſſen.

Die öſterreichiſche Regierung hat die Waaren-
einfuhrperbote, welche von ihr im Hinblick auf den
Ausbruch der Cholera in Deutſchland getroffen waren,
wieder aufgehoben.

Großbritannien.
Der Streik der Baumwolleninduſtriear

beiter in Lancaſhire nimmt immer noch zu. Es iſt
der größte Ausſtand, der jemals in dieſer Branche ſtattge
funden hat.

Verſuch mit achtſtündiger Arbeitszeit
in London. Großes Intereſſe erregt in London der
Verſuch der dortigen Baugeſellſchaften, während der kommen
den 14 Winterwochen für alle Arbeiter die Achtſtundenzeit,
beziehungsweiſe eine Arbeitszeit von 44 bis 47 Wochen
ſtunden einzuführen.

Belgien.
Die Eröffnung des belgiſchen Parlamentes

in Brüſſel hat zu blutigen Unruhen, die
ſchon am Vorabend in Gent ausbrachen, Anlaß
gegeben. Die Aufgabe der neuen Parlaments-
ſeſſion iſt die Abänderung von Beſtimmungen
der Verfaſſung in zeitgemäßem Sinne, doch ſoll
ſich darunter nicht die von den ſozialiſtiſchen
Arbeitern geforderte Einführung des allgemeinen
Wahlrechtes befinden, Eine große Arbeiterver-
ſammlung in Gent, welche ſich für das allgemeine
Wahlrecht ausſprach, gerieth mit der Polizei
in Streit, und als dieſe blank zog, bewaffneten
ſich die Tauſende mit eiſernen Stangen, die
ſie durch Zertrümmerung der Straßengitter
gewonnen und drangen nun gegen die Beamten
vor, die Revolverſchüſſe abgaben. Zahlreiche
Perſonen wurden auf beiden Seiten verwundet,
bis endlich eine Kavallerieattacke die Straßen
ſäuberte. Jn Brüſſel ſelbſt ging es am
Dienſtag ziemlich unruhig zu. Zahlreiche
Arbeitergruppen durchzogen ſingend die Straßen,
Als der König ſich zur Kammereröffnung begab,
wurden laute Hochrufe auf das allgemeine
Stimmrecht ausgebracht. Jn der Thronrede
werden die Geſetzgeber erſucht, weiſe Beſchlüſſe
im Jntereſſe des inneren Friedens zu faſſen.
Nachmittags und Abends gab es mehrfach
tumultuariſche Scenen. Auch aus anderen
belgiſchen Städten wird von ſolchen berichtet.

SpanienPortugal.
Die ſpaniſche Regierung hatte in den letzten

Tagen mit republikaniſchen Krawallen
in Granadaundkarliſtiſchen Lärmſzenen
im Norden zu thun. Jetzt fällt auch für Portu-
gal etwas ab: Jn Paroa bei Porto iſt es zu
heißen Wahlkrawallen gekommen, bei welchen
es auf beiden Seiten eine Anzahl von Todten
gegeben hat.

Jtalien.

Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
9] Novelle von J. Bergien.

„Gern, Mutterchen!“ erwiderte der junge
Mann und ſtand ſofort auf. Auch Lore trat
an das kleine altmodiſche Klavier und ſchlug den
Deckel zurück.

„Willſt Du mitſingen, Lorchen fragte Jo
hannes. „Kennſt Du den Text?“

Das Mädchen nickte. „Ja, ich kenne ihn.
Jhr ſanget das Lied als Studenten oft genug
zuſammen. Du und der Walter. Es iſt ſchon
lange her, ich war damals faſt noch ein Kind,
aber ich habe es niemals vergeſſen können.“

Und ſie ſangen Beide: Voll und weich
klang der Ton ihrer Stimme durch das kleine
Gemach. Lore hatte einen lieblichen reinen
Sopran und Johannes friſcher Baxiton paßte
vortrefflich dazu, Die alte Frau ſaß mit ge
falteten Händen und hörte andächtig ihrem
Lieblingsliede zu. Es lautete:
Auf den Bergen die Burgen, im Thale die Saale,
Die Mäbchen im Städtchen einſt Alles wie heut'.
Jhr werthen Gefährten, wo ſeid Jhr zur Zeit, mir
Jhr Lieben geblieben Ach, Alle zerſtreut.
Die Einen, ſie weinen. Die Andern, ſie wandern
Die Dritten, noch mitten im Drange der Zeit.
Auch Viele am Ziele, zu den Todten entboten,
Verdorben, geſtorben in Freud und in Leid.
Jch alleine, der Eine ſchau hernieder zur Saale im Thale,
Doch trauxig und ſtumm.
Eine Linde im Winde, die wiegt ſich und biegt ſich,
Rauſcht ſchaurig und traurig. Jch weiß wohl, warum!

Die Melodie dieſes alten Studentenliedes iſt
ungemein ergreifend und rührend, ſie verfehlte
nicht, auch hier wieder ihren Zauber auszuüben.
Die Förſterin fuhr mit dem Aermel über die
feuchten Augen und Leonore ſah ganz bleich und
wehmüthig aus. Johannes aber trat zum Tiſche,

füllte noch einmal ſein Glas bis zum Rande und

Giolitti erobert hat, iſt eine ſehr bedeutende,
weſentlich geſchwächt iſt die radicale franzoſenfreundliche
Richtung. Wenn auf den erſtrn Blick auch der Beſtand
des Miniſteriums geſichert erſcheint, ſo werden doch auch
bald lebhafte Anſtrengungen von Seiten des früheren
Miniſterpräſidenten Crispi erwartet, das Staatsruder
wieder in die Hand zu bekommen. Dabei kann das
Cabinet dann leicht eine völlige Neugeſtaltung empfangen.

Jn Jmmola, wo bei den Wahlen der
bisherige ſocialiſtiſche Abgeordnete nicht wieder
gewählt wurde, ſtürmte der Pöbel das
Rathhaus und demolirte das Jnnere.
Die Urnen wurden zerſchlagen, die Zettel ver
brannt.

Frankreich.
Die Franzoſen können in Dahomey nur Schritt

für Schritt vordringen, denn die Eingeborenen wehren ſich
ganz verzweifelt. Am 2. November beſetzten die Angreifer
den befeſtigten Ort Moako in der Nähe der heiligen Stadt
Kanag, wurden aber ſchon in der folgenden Nacht in ihrem
Lager durch die Schwarzen überfallen, welche erſt nach
heftigem Kampfe zurückgeworfen werden konnten. Trotz
der zahlreichen Gefechte und des herrſchenden Fiebers wollen
die Franzoſen bisher nur 171 Todte gehabt haben, eine
Meldung, die wenig Glauben finden wird.

Die franzöſiſche Armee hatte bisher als höchſten
Rang nur Diviſionsgenerale, die dies auch als Führer
von Armeecorps blieben. Jetzt ſind zehn Armee-Gene
rale ernannt, ein Rang, der dem deutſchen General der
Jnfanterie oder Kavallerie entſpricht.

Eine neue Bombenexploſion in Paris.
Jn dem Polizeicommiſſariat in der Rue des bons in Paris
hat am Dienſtag eine Exploſion ſtattgefunden. Zwei Poli
ziſten fanden in der Avenue de l'Opera vor dem Geſchäfts
gebäude der Bergwerksgeſellſchaft von Carmaux eine Art

von Bombe, welche die Form eines Kochtopfes hatte. Die
Poliziſten hoben die Bombe auf und brachten ſie nach dem
Polizeicommiſſariat. Als man die Bombe hier unterſuchen
wollte, erfolgte eine Exploſion, durch welche zwei Poli

ziſten getödtet und einer verwundet wurden
Auch der materielle Schaden iſt ziemlich erheblich.

Orient.
Die türkiſche Regierung läßt erklären, daß

die vor Kurzem erfolgte Verhaftung des
erſten Leibarztes des Sultans,
Mavroyeny Paſcha, mit politiſchen Dingen
nichts zu thuen habe. Es habe nur eine
Siſtirung zur Klarſtellung von Privatangelegen-
heiten ſtattgefunden. Dagegen iſt es richtig, daß
der ruſſiſche Botſchafter Nelidow den Sultan
um Zahlung von rückſtändigen Kriegs-
entſchädigungsgeldern erſucht hat.

Auf den Präfecten von Jeſſenitza
in Serbien wurde ein Attentat ausgeführt,
indem Nachts unbekannte Thäter vier Ge-
wehrſchüſſe auf das Bett abgaben, in
welchem ſie den Präfecten vermutheten. Der
Präfect war indeſſen gewarnt worden und hatte
ſich deshalb rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Amerika.
Jn den Vereinigten Staaten von

Nordamerika hat am Dienſtag die Prä-
ſidenten- Neuwahl ſtattgefunden. Man gab
dem Candidaten der demokratiſchen Partei,
Cleveland, für den auch die meiſten Deutſchen
ſtimmen werden, die beſſeren Chancen.

Die Officiere, welche während der Un-
ruhen von Pittsburg einen ſocialiſtiſchen
Soldaten dreißig Minuten lang an den
Daumen aufhängen ließen, ſind vom Ge
richt freigeſprochen. Die Anklage lautete
auf Körperverletzung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. November, Vorgeſtern erſchien

im „Ruſſiſchen Hof“ in der Delitzſcherſtraße ein
Menſch, der ein recht gutes brauchbares Pferd
nebſt Geſchirr zum Verkauf für 500 Mk. anbot.
Man ſah dem Menſchen ſofort an, daß er und das
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hob es, dem jungen Mädchen damit zuwinkend
an ſeine Lippen.

„Ein Schmollis der lieben Sängerin!“ ſagte
er und trank es bis zum letzten Tropfen aus.

„Fiducit,“ antwortete Lore und nippte an
dem ihren.

„Kannſt ja ordentlich mithalten, Bäschen, das
freut mich, iſt ein Beweis, daß Du Dich für
das Studentenleben interreſſirt haſt. Nun
gute Nacht für heute. Träum' auch was Gutes
für mich, ſo ganz etwas Glückbringendes.“

Das Mädchen nickte mechaniſch, aber ſie ſah
Johannes nicht dabei an. Jhre Gedanken
weilten anſcheinend ganz wo anders. Kaum
hatte Johannes und die Tante das Zimmer
verlaſſen, ſo lief ſie ans Fenſter und ſtieß
beide Flügel weit auf. Sie war heftig bewegt
und legte die Hände auf ihr laut pochendes Herz.
„Eine Linde, im Winde, die wiegt ſich und biegt ſich,
Rauſcht ſchaurig und traurig. Jch weiß wohl warum
flüſterten ihre bebenden Lippen und die Thränen
kamen ihr auf einmal heiß und brennend in die
Augen.

So ſtand ſie lange in Gedanken verloren und
blickte in die ſtille Sternennacht. Die mit
rauſchendem Strandhafer bewachſenen Dünen-
hügel glänzten weiß im hellen Mondſchein und
warfen ihre Schatten auf das Meer und die
niemals ſchweigende Brandung ſang ihr ewiges,
bald laut, bald leiſe klingendes Schlummerlied
dazu. Und von der Rieſenlaterne des Leucht-
thurms breitete ſich ein feurig rother Glanz weit
über die See hinaus, während die Fenſter des
alten Herrenhauſes mit ſanftem Scheine aus
dem dunklen Waldesgrün herübergrüßten.
Unten vom Garten ſtieg der ſüße Duft
blühender Roſen und Nelken zu ihr empor und
ein geheimnißvolles Wehen und Rauſchen tönte

aus den Blätterkronen der Bäume an ihr Ohr.

Pferd nicht zuſammengehörten, letzteres alſo jeden
falls auf unrechtmäßige Weiſe erworben war und
ging, um den Strolch hinzuhalten, ſcheinbar auf den
Kauf ein unter Eintauſchung eines anderen Pferdes.
Unterdeſſen telephonirte man nach einem Polizei
beamten, der auch alsbald erſchien und da der
Verkäufer des Pferdes ſich über den rechtmäßigen
Beſitz deſſelben nicht ausweiſen konnte, denſelben
feſtnahm. Es ſtellte ſich heraus, daß das Pferd
in der vorangegangenen Nacht auf der Pfarre
in Altranſtedt geſtohlen war. Der Eigen-
thümer gelangte geſtern wieder in den Beſitz
ſeines Pferdes.

f Eisleben. Bei der am 5. d. Mts. in
Piesdorf abgehaltenen Jagd des Haus-
miniſters von Wedell, an welcher bekanntlich auch
der Kaiſer theilnahm, wurden 1076 Haſen,
141 Faſanen, 40 Kaninchen und 3 Rebhühner
geſchoſſen. Davon erlegte der Kaiſer 236 Haſen,
90 Faſanen, 15 Kaninchen und 2 Rebhühner.

Wittenberg, 7. Nov. An unſerem neuen
Poſtgebäude iſt dieſer Tage einem berühmten
Wittenberger, dein im vorigen Jahre verſtorbenen
Profeſſor Wilhelm Weber, Erfinder des elek
triſchen Telegraphen der letzte der Göttinger
Sieben in aller Stille ein Denkmal geſetzt
worden. Am Südgiebel des Gebäudes ſind nach
der S.Ztg. zwei weiße Marmortafeln eingelaſſen
worden, deren oberſte das Reliefportrait Webers
trägt, während auf der unteren die Jnſchrift
angebracht iſt: „Wilhelm Weber, Erfinder des
Telegraphen, geb. zu Wittenberg a. 24. Oct. 1804.“
Darüber, ein Stockwerk höher, iſt die Erfindung
Webers in Form eines Wappens, das drei
Elemente, Telegraphenſtangen mit Jſolatoren
und Leitungsdrähten enthält, ſymboliſirt.

f Burg bei Magdeburg, 8. Nov. Der drei-
zehnjährige Schulknabe Robert Dittmar hatte
einen neunjährigen Knaben, welcher in das tiefe
Schwimmbaſſin der ſtädtiſchen Badeanſtalt ge
fallen war, mit großer Geiſtesgegenwart und
Entſchloſſenheit aus dem Waſſer gezogen und
gerettet. Der Regierungspräſident ſpricht
dem Knaben jetzt dafür im Amtsblatt ſeine öffent
liche Anerkennung aus.

Magdeburg, 6. November. Ein großer
Brand entſtand am Freitag Abend gegen 7 Uhr
in der Scheune des Oekonomen Schrader in der
Neuſtadt. Beim Eintreffen der Neuſtädter Wache
ſchlugen, wie die Magd. Ztg. mittheilt, die
Flammen bereits aus dem Dache, und waren
die in der Scheune lagernden Strohvorräthe
vollſtändig vom Feuer ergriffen. Das Feuer
wurde bald gelöſcht. Die Umfaſſungswände, ſo
wie die Dachkonſtruktionen der Scheune blieben
erhalten. Während der Fahrt der Neuſtädter
Wache, die mit zwei Fahrzeugen, darunter die
neue Dampfſpritze, ausrückte, ereignete ſich leider
ein bedauernswerther Unfall. Der Feuermann
Hebenſtreit, der kurz vor der Brandſtelle von der
Dampfſpritze abſpringen wollte, fiel vermuthlich
in Folge eines Fehltritts ſo unglücklich kopf
über auf das Pflaſter, daß er auf der
Stelle todt war. Hebenſtreit, ein pflichgetreuer
Feuermann, hinterläßt eine Wittwe und zwei un
erzogene Kinder.

f. Magdeburg, 8. Nov. Eine Chry-
ſanthemum- Ausſtellung wird vom 11.
bis 13. November hier ſtattfinden. Es haben
ſich zu derſelben nicht nur Ausſteller aus unſerer
Stadt und aus der Provinz Sachſen, ſondern
auch ſolche aus Berlin, Leipzig und anderen
größeren Städten zur Theilnahme gemeldet.
Eine Anmeldung iſt ſogar aus Südfrankreich
eingegangen, die eine Neuheit bringen ſoll. Be
ſondere Sorgfalt wird auf die Ausſchmückung
der Säle verwendet werden, die mit Rückſicht

Und ringsherum lagen friedlich und ſtill die
kleinen Fiſcherhäuſer von Günthersdorf. Da
und dort blitzte noch ein Licht aus den winzigen
Fenſtern auf, oder ein Rauchwölkchen kräuſelte
ſich, hell vom Monde beſtrahlt, in die klare
reine Abendluft empor. Ach, es war Alles
ſo ſchön, ſo anheimelnd für Lore, ſo friedvoll
und beruhigend, wie dumm von ihr, hier zu
ſtehen und über alte halbvergeſſene Geſchichten
zu grübeln und zu weinen.

„Vorbei, vorbei!“ murmelte ſie, trocknete ſich
die Thränen von den Augen, ſchloß das Fenſter
und ging zur Ruhe.

Wieder waren ein paar Wochen verfloſſen.
Das Land prangte im farbenreichſten Schmuck des
erſten Sommermonats, Ueberall wechſelten licht
grüne Wieſen mit wogenden dunkleren Kornfeldern
ab. Die Kirſchen waren reif, das erſte Gras ge
ſchnitten es lag als duftendes Heu in der Sonne zum
Trocknen da. Auf der Thurmſpitze des Herren
hauſes zeigte die flatternde Fahne an, daß heute
Hochzeit gefeiert wurde. Es war ein Tag
voller Aufregung für Alle. Das ganze Dorf
war in Bewegung; ſolch' ein großartiges Feſt
war hier lange nicht gefeiert worden. Die
Kirchenglocken läuteten den ganzen Tag hindurch
und man ſprach allgemein von dem wichtigen
Ereigniſſe. Die Einladungen waren im großen
Umfange ausgegeben worden und faſt alle
adligen Familien der Umgegend hatten dieſelben
angenommen. Baron von Hagen hatte eine
Anzahl Dekorateure, Köche und Dienerſchaft
aus Stettin kommen laſſen und das Geld zu
den Vorbereitungen zur Hochzeit mit vollen
Händen verausgadt. Auch die gute Frau Förſterin
war in Anſpruch genommen worden, denn ſeit un
denklichen Zeiten gab es keine Hochzeit, Kindtaufe
oder Todesfall im Dorfe, wobei ſie nicht zu

auf die Heimath des Chryſanthemums im japaniſchen Stil gehalten werden ſoll. r
Die Bauarbeiten am Kaiſer-Wilhelm-

Denkmal auf dem ſagenumwobenen Kyff
häuſer nehmen einen erfreulichen Fortgang.
Die große Ringterraſſe von hundert Metern
Durchmeſſer iſt fertig geſtellt, ebenſo die von
Eckthürmchen flankierten Mittelterraſſen; in dieſem
Jahre ſollen die Arbeiten etwa bis zur Höhe
des Reiterſtandbildes gefördert, bis Ende nächſten
Jahres ſoll der Thurm fertiggeſtellt werden. Jn
etwa vier Jahren hofft man das ganze Bauwerk
zu vollenden. Ohne die der Fernwirkung des
Denkmals noch zu Gute kommende Ringterraſſen-

höhe wird das Ganze eine Höhe von 64
Metern erhalten, alſo 5 Meter höher, als die
Siegesſäule in Berlin und doppelt ſo hoch, als
das Niederwalddenkmal ſein. Das Reiterſtand
bild wird eine Höhe von ſieben Metern haben.
Als Baumaterial wird der auf der Bauſtelle
ſelbſt und in deren nächſter Nähe gewonnene
wetterfeſte Kyffhäuſer Sandſtein verwendet.
Die Figuren werden in Kupfer getrieben. Das
Jnnere des Thurmes erhält eine mächtige, über-
wölbte, hell erleuchtete Halle, die als Ver-
ſammlungsſaal benutzt werden kann, und in
welcher die DenkmalsModelle Aufſtellung finden
ſollen. Zum Zinnenkranz des Thurmes wird
eine ſteinerne Treppe führen. Der Erbauer des
Denkmals iſt Architect Bruno Schmitz in Berlin,
das Reiterſtandbild und die Nebenfiguren werden
vom Bildhauer E. Hundrieſer in Charlottenburg
ausgeführt.

F Viel beſprochen wird in Weimar, der
Frankf. Ztg. zufolge, die Weiſe, wie ſich ein
Großherzoglicher Hoflieferant die Feſttage
aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Großherzogs
von Weimar zu Nutze gemacht hat. Es waren
bei ihm aus dem Gefolge der Königinnen der
Niederlande drei Offiziere als Gäſte der Frau
Großherzogin einquartiert worden. Die Herren
bewohnten je zwei Räume, und hatten, da ſie
natürlich an den Dieners im Schloſſe theil
nahmen, außer dem Frühſtück keinerlei Ver-
pflegung im Hauſe. Trotzdem reichte der
Quartiergeber für den fünftägigen Aufenthalt
der Offiziere eine Rechnung ein, die das
Sümmchen von 4600 Mark betrug. Die Hof-
hauptkaſſe weigerte ſich, die Forderung zu ver-
gleichen, und auf Wunſch der Frau Großherzogin
wurde eine genaue Spezifizierung der Rechnung
verlangt. Auf dieſe Weiſe in die Enge getrieben,
gab der Hoflieferant nun vor, es ſeien ihm für
tauſend Mark Möbel ruiniert worden. Er
dürfte aber auch damit wenig Glück haben, denn
die holländiſchen Offiziere haben ſich ſchwerlich
irgend welchen Unfug in ihren Quartieren zu
Schulden kommen laſſen.

Jntereſſante Einzelheiten aus
Fürſt Bismarck's Leben.

Von den Anekdoten, die Fürſt Bismarck bei
dem Beſuche von Hans Blum in ſeine Geſpräche
einflocht, mögen hier einige eine Stelle finden.

„Als ich noch keine andere Auszeichnung be
ſaß“, plauderte der Fürſt, „als die Lebens-
rettungsmedaille, deren Band genau ſo ausſieht,
wie der Adlerorden vierter Klaſſe, und in Ber-
lin raſch in der Richtung eines Bahnhofes
dahinſchritt, rief mir ein Junge zu: „Kann ich
Jhnen nicht eine Droſchke beſorgen, Herr Bau
rath „Als ich den Majorsrang erworben
hatte und einmal in Uniform ausging, hielt mich
ein Schutzmann für einen ernſthaften Major
und erſuchte mich, dienſtlich gegen eine Menſchen-
anſammlung einzuſchreiten, die den Verkehr

Rathe gezogen wurde. Sie war bei allen dieſen
Fällen ſo unentbehrlich wie Seelſorger und
Standesamtsbuchführer und es verſtand ſich ganz
von ſelbſt, daß die Gutsherrin von Günther
die ſchlichte, einfache Frau Elwitz um ihren Bei-
ſtand erſuchte, den dieſelbe bereitwilligſt zuſagte
und zur Ausführung brachte.

Jn der Gutsherrin großem Staatszimmer war
bereits eine vornehme Geſellſchaft verſammelt.
Ein Theil des pommerſchen Landadels mit ſeinen
Damen in ſpitzenbeſetzten ſeidenen Kleidern und
Offiziere der nächſten Garniſonen in glänzenden
Uniformen. Sie alle erwarteten den Bräutigam,
welcher mit dem Sohne des Hauſes jede Minute
ankommen mußte. Jn einem großen Armſtuhl
ſaß Frau von Günther prächtig gekleidet, ſtolzer,
unnahbarer denn jemals. Sie trug ein bordeaux-
rothes Seidenkleid mit Sammt von derſelben
Farbe garnirt und kremefarbige Federn in den
Haaren. Der Anzug kleidete die noch immer
ſchöne Frau vortrefflich.

Oben in ihrem Zimmer ſtand die Braut im
weißen Atlaskleide und Leonore Bauer befeſtigte
in ſtiller Andacht Kranz und Schleier auf den
blonden Flechten des jungen Mädchens. Dabei
konnte ſie nicht verhindern, daß ſich ein paar
große Thränen in ihre Augen drängten; doch
ſie bückte ſich ſchnell, um die lange Schleppe des
Brautkleides zu ordnen. Jetzt war auch dies
geſchehen. Sie reichte ihr nun die Handſchuhe
und den Strauß von Orangeblüthen und Myrthen.
Margarethe war todtenbleich, aber ruhig und
gefaßt; ſie ſprach in ihrer gewöhnlichen Weiſe,
aber ſie zitterte dabei.

„Friert es Dich, Gretchen fragte Lore ſanft.
„Ja es iſt ſo kalt heute. Findeſt Du es

nicht auch
(Fortſetzung folgt.

e

e

e



S
S
S

S

Merſeburger Kreisblatt. Nr. 264. Donnerſtag, 10. November. 1892.

mit der er nicht fertig wurde. Jchſperrte n ekeitwiligſt erklärte ihm aber dann,

als er noch andere derartige Wünſche zu haben
ſchien, doch, das es mir leid thue, nebenher noch
preußiſcher Miniſterpräſident zu ſein, und als ſolcher
augenblicklich nicht weiter zur Verſügung des Herrn
Schutzmannes ſtehen zu können.“ „Später habe
ich es dann allerdings auch zum General gebracht
und komme in Berlin an einem Schutzmann
vorbei, der mich nicht grüßt. „Grüßen Sie denn
nicht Offiziere?“ fragte ich. „O ja, Herr,“
verſetzte er treuherzig. „Aber nur die höheren.
Na, rechnen Sie einen General nicht zu den

höheren Hffizieren, guter Mann „Das wohl,
aber Sie ſind doch Sie wiſſen wohl nicht,
daß ich der Reichskanzler bin „Nein, woher
ſollt' ich das wiſſen, rief er betroffen, „ich bin
eben erſt vom äußerſten Oſten nach Berlin ver
ſetzt worden.“ Ich war ſo erfreut, daß mich
Linmal Jemand in Berlin nicht erkannte.

erner ſeien die Bemerkungen über die
Reichshunde Sultan und Tiras“ wiedergegeben.

Sultan war, nach einem dazwiſchen geworfenen
Wort der Fürſtin, „der rührendſte Hund, den
ihr Gemahl beſeſſen „Wenn ich verreiſte,“
beſtätigte Fürſt Bismarck, „ſo ſuchte er mich
überall mit großer Traurigkeit. Endlich ergriff
er dann zu ſeinem Troſte meine weiße Militär-
mütze und meine hirſchledernen Handſchuhe, trug
dieſe in den Zähnen nach meinem Arbeitszimmer
und blieb dort, mit der Naſe an meinen Sachen,
liegen, bis ich wiederkam.“ „Auch der alte
Tiras war ſehr intelligent und treu. Wenn ich
nach dem Reichstag ging, ſo nahm ich den Weg
durch den Garten hinter dem Reichskanzler
palais, öffnete hier die Pforte nach der König-
grätzer Straße, drehte mich gegen Tiras um,
der mich bis dahin vergnügt begleitet
hatte, und ſagte blos: „Reichstag!“ Sofort
ließ der Hund den Kopf und Schwanz hängen
und verzog ſich niedergeſchlagen. Einſt hatte
ich meinen Stock, den ich auf die Straße nicht
mitnehmen konnte, da ich in Uniform ging,
an die Jnnenmauer des Gartens geſtellt, ehe
ich durch die Pforte ſchritt. Nach vier Stunden
kam ich aus dem Reichstag zurück. Tiras be
grüßte mich nicht beim Eintritt ins Haus,
wie ſonſt ſtets und ich fragte daher den
Schutzmann, wo der Hund ſei? „Der ſteht
ſeit vier Stunden hinten an der Garten
mauer und läßt Niemand zu Euer Durch-
laucht Stock“, erwiederte der Wachtpoſten,
Ein ander Mal ging ich in Varzin in
Begleitung von Tiras ſpazieren und ſehe auf
einer Karre eine Fuhre Holz liegen, das ich für
geſtohlen hielt, weil es aus grünem Holze ge
hauen war. Ich gebot dem Hund, bei der Fuhre
zu bleiben und entfernte mich, um einen Mann
zu holen, der die Sache aufklären könne. Als
ich zurückſah, gewahrte ich aber, daß Tiras mir
leiſe und geduckt nachſchlich. Jch kehrte zurück
und legte einen Handſchuh auf die Karre. Da
blieb mein Tiras ſtehen wie angewurzelt.“
Ueber das Ende des tüchtigen Hundes er-
zählte der Fürſt auf Befragen: „Er
war nicht krank, er iſt an Altersſchwäche
eingegangen. Einen Tag vor ſeinem Tode war
er ſchon ſo ſteif, daß ich ihn wie einen Hammel
von oben in mein Arbeitszimmer tragen laſſen
mußte. Dann als ich nach Hauſe kam, wedelte
er noch. Das nächſte Mal, an ſeinem Todes
tage, konnte er auch nicht mehr wedeln, und
gab nur durch ſeinen Ausdruck zu verſtehen,
daß er mich erkannt habe. Während ich dann
am Tiſche ſchrieb, ſah ich ihn plötzlich lautlos
in mein Schlafzimmer ſich ſchleppen, und gleich
darauf ſagte mir der Diener, der ins Schlaf-
zimmer getreten war: „Der Tiras liegt todt
ausgeſtreckt im Schlafzimmer.“

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 9. November 1892.
Jm Königlichen Landrathsbüreau hierſelbſt

fand geſtern die Zählung der Stimmzettel zur
Wahl der Mitglieder des diesſeitigen
Kreis-Vorſtandes für die Lehrer-
Wittwen und Waiſenkaſſe im Regierungs-
bezirk Merſeburg ſtatt. Abgegeben waren 360
Stimmen, von denen 82 als ungültig erklärt
werden mußten, (da ſie auf die Wahl der
Kaſſen Curatoren und deren Stellvertreter
lauteten.) Die Stimmenmehrheit erhielten die
Herren Lehrer Fiſcher und Schön Merſe
burg) und Mögling (Schkopau).

Das Befinden des vor einigen Tagen,
wie gemeldet, verunglückten Sanitätsrathes Dr.
Triebel ſoll leider ein ſehr bedenkliches ſein.

Einen frechen Schwindel verſuchte am
Sonnabend in ſpäter Abendſtunde ein fremder
junger Mann in einer hieſigen Glaswaaren-
handlung. Angeblich im Auftrage eines bekannten
Gaſtwirths forderte er 6 bis 8 feine Stamm-
ſeidel zur Auswahl, die ihm glücklicher Weiſe
nicht verabfolgt wurden, da der Geſchäftsinhaber
ſelbſt nicht zugegen war. Am andern Morgen
ſtellte ſich heraus, daß der genannte Gaſtwirth
keine Ahnung von dem Mißbrauch ſeines

November zeigte diesmal, wie die meiſten ſeiner

Geſicht. Der Hit
Temperatur im Mittel etwas zu hoch, die Luft-
bewegung nur ſchwach, und das Barometer zeigte

auf 756 mmm. Trotz der Mondfinſterniß und des
Mondwechſels, die allgemein als „Wetterverderber“
gelten, dauert das ſchöne Wetter ſort und wird
noch einige Zeit ſo bleiben, wenn nicht alle
meteorologiſchen Anzeigen täuſchen. Der Einfluß
des Mondes auf unſere Witterungsverhältniſſe iſt
ein geringerer wenn überhaupt ein ſolcher vor
handen iſt als allgemein geglaubt wird: Die von
Ellner 1856 1864 in Bamberg angeſtellten

Wolkenbeobachtungen ergaben, daß die Bewölkung
zur Zeit des Neumondes 0.60, des 1. Viertels 0.55,
des Vollmondes 0.64, des letzten Viertels 063
des Himmels betrug. Hieraus ergiebt ſich, daß
entgegen der Volksanſchauung bei Vollmond die
ſtärkſte, bei Neumond die geringſte Bewölkung
herrſcht; doch iſt der Unterſchied ſo klein, daß
er überhaupt nicht zu beachten iſt. 7jährige
Beobachtungen zu Köln ergaben ein ähnliches
Reſultat: Beim Neumonde waren 0.55, beim
erſten Viertel 0.52, beim Vollmonde 0.51, beim
letzten Viertel 0.52 des Himmelsgewölbes be
deckt, Die größte Klarheit des Himmels zeigte
ſich alſo bei abnehmendem Monde. Unter-
ſuchungen über den Einfluß des Mondes auf
den Luftdruck, auf Regen und Wind ergaben
auch, daß ein ſolcher nicht beobachtet werden
kann. Nach dieſen Beobachtungen ſind alſo die
weitverbreiteten Anſichten über den Mond als
„Wettermacher“ nur auf Vorurtheile geſtützt
und als irrige zu verwerfen.

Künſtler-Concert.
Von den hieſigen und den in der Umgebung unſerer

Stadt wohnenden Muſikfreunden ſehnſuchtsvoll erwartet
und endlich mit Freuden begrüßt, fand geſtern Abend im
SchloßgartenSalon das erſte der dieswinterlichen Künſtler
Concerte ſtatt. Wie ſehr dieſe nun ſchon ſeit einigen
Jahren in unſerer Stadt Dank dem opferfreudigen Kunſt
ſinne eines unſerer hochgeachtetſten Mitbürger eingeführte
KunſtJnſtitution, welche ihres Gleichen in Städten von
gleicher Größe mit der unſrigen ſuchen dürfte, ſich die
Gunſt und Sympathie aller hieſigen Muſikverſtändigen er
worben hat, haben bereits die zahlreich beſuchten Concerte
der Vorjahre bewieſen. Ein neuer Beweis dafür iſt die
in dieſem Jahre bedeutend erhöhte Nachfrage nach Ein
trittskarten, infolge deren man ſich genöthigt ſah, die
Tribüne zur Benutzung heran zu ziehen, ſo daß geſtern
Abend Saal und Tribüne bis auf den letzten Platz gefüllt
waren. Die ſchwierigſte Aufgabe für den Herrn Concert
unternehmer dürfte ſtets die des Engagements gediegener
Künſtler und Künſtlerinnen ſein und bleiben. Dieſe Auf-
gabe nun war für den geſtrigen erſten Concertabend
wieder überaus glücklich gelöft worden, inſofern
ihm ein Künſtler Dreigeſtirn leuchtete, wie es
glänzender und harmonuiſcher kaum gedacht werden kann.
Fräulein Eliſabeth Leiſinger, Königliche Hofopern
ſängerin aus Berlin, die erſte der Mitwirkenden, eine auch
in ihrem Aeußeren überaus ſympathiſche Erſcheinung, er
freute das Auditorium zuerſt mit dem Recitativ und Arie
„Und Suſanne kommt nicht“ aus „Figaros Hochzeit“ von
Mozart und bewies ſich hier als eine Bühnenſängerin von
Gottes Gnaden, die nicht nur über große Stimmmittel
verfügt und dabei eine vorzügliche Schulung bekundet,
ſondern auch frei iſt von aller Manierirtheit, à la
tremolo 2c. 2c. Jn den von ihr geſungenen Einzel-
liedern von Brahms, Schubert, Cornelius und
Rubinſtein zeigte ſie ſich aber auch als vor-
zügliche Liederſängerin. Wie tiefinnig und ſeelen
voll geſungen waren doch z. B. das „Wiegenlied“ von
Brahms und „Vorabend“ von Cornelius. Das Audi-
torium ehrte ſolche hervorragende Leiſtungen durch reiche
Beifallszeichen und mehrmaligen Hervorruf, wofür die
Sängerin durch die Zugabe zweier Liederſpenden dankte.
Daß ihrer jugendlichen Partnerin, der Pianiſtin Fräulein
Margarethe Voretzſch aus Halle, ſomit eine recht
ſchwierige Aufgabe geſtellt war, neben ſolcher Größe nicht
in den Schatten geſtellt zu werden, wer wollte es leugnen

und wie ſehr iſt es ihr gelungen, ſich zu behaupten
Fräulein Voretzſch zeigte in den von ihr vorgetragenen
Solofſtücken für Klavier (von Scarlatti-Tauſig, Chopin, C. M.
v. Weber und Dupont), daß ſie nicht nur allen techniſchen
Anforderungen und Schwierigkeiten, die an ſie geſtellt
wurden, gewachſen war, ſondern ließ auch die feinfühlige
Künſtlerin erkennen, die den ſtarren Tönen Seele und
Leben einzuhauchen vermag, wozu ihr allerdings der vor
zügliche Blüthner-Flügel (aus der Filiale Halle a. S.)
treffliche Dienſte leiſtete. Die größte und uneingeſchränkteſte
Anerkennung verdienen endlich die glanzvollen Leiſtungen
des VioloncelloVirtuoſen, Herrn Georg Wille aus
Leipzig, der bereits vor einigen Wochen ſchon beim Kammer
muſikabend des Geſangvereins ſich als Künſtler erſten
Ranges hier eingeführt hat, kein Wunder, daß das Audi-
toriiin auch den beiden letztgenannten Mitwirkenden reichen
Beifall zollte und ſie durch Hervorruf auszeichnete. Noch
verdient regiſtrirt zu werden, daß die Begleitungen zu den
Liedern und VioloncelloVorträgen von der bewährten
r been Hand des Herrn Concertleiters ausgeführt

urden.

Modelwitz. Jn der Nacht vom 2. zum
3. November iſt auf einer hierſelbſt gelegenen,
zum Rittergute Modelwitz gehörigen Wieſe ein
dort ſtehender Heuſtreuhaufen durch ruch-
loſe Hand in Brand geſteckt worden.

Ermlitz. Kürzlich wurden dem Gutsbe-
ſitzer R. hier aus einem unverſchloſſenen Stalle
5 Stück fette Enten entwendet,

Baumersroda. Einem bedauerlichen
Unfalle iſt, wie ſchon kurz berichtet, der Geſchirr
führer Schöng ardt hierſelbſt zum Opfer ge-
fallen. Derſelbe fuhr am 2. ds. Mts. mit einem
mit Zuckerrüben beladenen Wagen nach der
Zuckerfabrik Stöbnitz. Hinter ihm her fuhren
noch weitere acht Wagen des Ritterguts Baum-
ersroda. Jn der Nähe der Freyburg
Mücheln'er Chauſſee angekommen, nahmen die
hinter Schöngardt herfahrenden Geſchirrführer
wahr, daß deſſen Geſchirr plötzlich ſtillſtand, ohne
indeß von Schöngardt etwas zu bemerken. Beim
Hinzutreten fanden ſie ihn mit dem Kopfe
vordem rechten Vorderradedes Wagens
liegen d bewußtlos vor. Der Verunglückte
wurde aufgehoben und nach Mücheln zum Arzt
gefahren, woſelbſt er ſchon einige Minuten nach
dem Eintreffen verſtarb, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Wortder Königin Olga von Württem-

berg. Der Königin Olga von Württemberg, von welcher
es bekannt iſt, daß ſie ſich, trotzdem ſie die Tochter

einer preußiſchen Prinzeſſin war, nur ſehr ſchwer mit der
Neugeſtaltung der Dinge in Deutſchland befreundete, wird
folgendes Wort zugeſchrieben „Wenn Bismarck ſein Wort
„Wir gehen nicht nach Canoſſal“ nicht hält, ſo wollen
mein Gemahl und ich wenigſtens unſer Wort halten
„Wir gehen nicht nach Berlin.“ Dies Wort iſt in der
That gehalten. Hingegen iſt Kaiſer Wilhelm I. wiederholt
7 ruetzart geweſen und ebenſo ſein Nachfolger und

nkel.
Die Hubertusjagd im Grunewald zwiſchen

Berlin und Potsdam hat vier Eiſenbahnzüge mitten in
der Fahrt zum Stillſtand r Drei Perſonenzüge
und ein Güterzug mußten halten, um der Jagdgeſellſchaft
den Uebergang über die Bahngeleiſe frei zu halten. Nach
der Jagd hatten Arbeiter ſtundenlang mit dem Planiren
der Böſchung zu thuen.

Der ſeltene Fall des Uebertrittes eines
Chriſten zum Judenthum iſt dieſer Tage in Berlin
vorgekommen. Ein junger Apotheker wollte die Tochter
eines reichen Juden heirathen. Der Vater des Mädchens
ſtellte die Bedingung, daß der Bräutigam zur moſaiſchen
Religion übertreten ſoll. Letzterer iſt dieſer Forderung in
der That nachgekommen.

Eine fürchterliche Entdeckung hat die Polizei
in dem Bezirk Tocyisky (7) in Polen gemacht. Während
ſie das Haus eines Mannes, der als Schmuggler ver
dächtig war, durchſuchte, ſtieß ſie im Keller auf 19 Leichen,
Frauen und Männer ſämmtlich bereits ſtark verweſt.
Man weiß noch nicht, ob es ſich um ein Verbrechen
handelt oder ob der Keller nur als geheimer Begräbniß-
platz benutzt worden iſt.

Unglück beim Walfiſchfange. Die Walfiſch
fängerBark „Helen Mar“ iſt im nördlichen Eismeer, als
dieſelbe ſich anſchickte, einen Walfiſch einzufangen, durch
die Sturzwelle in die Höhe gehoben und zwiſchen zwei
Gletſchern zerſchellt. 35 Menſchen ſind dabei umgekommen,
fünf unverſehrt geblieben. (Hier dürfte ein Jrrthum vor
liegen, denn WalfiſchfängerBarken führen nur 12-15 Mann
Beſatzung im Ganzen. Red.)

Unfall des Präſidenten des preußiſchen
Herrenhauſes. Wie die „Poſt“ erfährt, iſt der Herzog
von Ratibor bedauerlicher Weiſe verhindert, der heute ſtatt
findenden Eröffnung des Landtags beizuwohnen. Jn Folge
eines Fehltritts auf der Treppe iſt der Herzog genöthigt,
auf einige Tage ſich Schonung aufzuerlegen und wird dann
erſt die Reiſe nach Berlin unternehmen können.

Zum Nothſtand in Hamburg. Der Ham-
burger Senat hat die Baudeputation beauftragt, ſo ſchnell
wie möglich angeſichts der herrſchenden Nothlage mit Staats
arbeiten zu beginnen, um die Arbeiter zu beſchäftigen.

Ein ähnlicher Lotterie-Unfall, wie er
jüngſt bei der Ziehung der Mühlhanuſener Geldlotterie
paſſirt iſt, ſoll, wie Augenzeugen in Berliner Zeitungen
mittheilen, am jüngſten Sonnabend, dem letzten Ziehungs
tage, auch bei der 187. kgl. preußiſchen Klafſenlotterie vor
gekommen ſein. Es ſollen nämlich fünf oder ſechs Nummern
aus dem Ziehungsrade auf die Erde gefallen ſein, die
dann ohne Weiteres der Trommel wieder einverleibt
wurden. Ob auch dieſer Zwiſchenfall irgend welches
Nachſpiel haben wird, bleibt abzuwarten.

Hinrichtung. Jn Brisbane (Auſtralien) iſt
kürzlich der Mörder des Deutſchen Rudolph Wißmüller,
Horrocks, gehäugt worden. Vorher hatte er ein ſchriftliches
Geſtändniß der That abgelegt. Die Leiche des Hin
gerichteten wurde, nachdem ſie 10 Minuten am Seil ge
hangen, abgeſchnitten und ſeinen Eltern, die ſehr ehren
werthe Leute ſein ſollen, zur Beſtattung übergeben.

Unfälle und Verbrechen. Das engliſche
Petroleumſchiff „Northeroß“ geriet h beim Verlaſſen des

Hafens von Havre in Brand. Einige Matroſen ſind
verbrannt und mehrere ertrunken. Jm Ganzen haben 9
Matroſen das Leben eingebüßt. Drei ſind ſchwer verletzt.

Von einem Orkan ſind, wie aus Baltimore gemeldet

wird, die im Karaibiſchen Meere liegenden Jnſeln Alt
Providence und St. Andres ſchwer heimgeſucht worden
Die Kokosanpflanzungen daſelbſt ſind arg verwüſtet und
die Einwohner dem größten Elend preisgegeben. Auf
dem Michiganſee in Nordamerika haben in letzter Zeit
furchtbare Stürme gewüthet. Der Verluſt in den
letzten fünf Tagen wird auf 450 000 Doll. veranſchlagt.
Ueber ein Dutzend Schiffe ſind geſcheitert und 25 Perſonen

ertrunken. Jn Paris ſtürzte in einem Holzhofe die
Decke eines Neubaues mit 30 Arbeitern ein.
11 ſind verwundet. Drei davon ſchwer. Das an der
ſpaniſchen Küſte geſtrandete große engliſche Panzer-
ſchiff „Howe“ iſt rettungslos verloren. Man verſucht
in aller Eile noch die Geſchütze zu bergen, wird aber wohl
damit kaum fertig werden.

Ueber einen Brand der Schloßkirche in
Stolp in Pommern bringt die Kösl. Ztg. folgende An
gaben Die erſt vor Kurzem erneuerte Kirche, in deren
Gewölbe die Gebeine des Herzogs Bogislaw, des ehe-
maligen Statthalters von Pommern, ruhen, war ehemals
ein Kloſter mit Betcapelle, welches nachträglich zur Kirche
umgebaut wurde. Jn dem dem Thurm zunächſt liegenden
Theile des Gebäudes befanden ſich Lagerräume für Heiz
materialien aller Art, dem Jnvalidencorps gehörig und
mehrere Trockenböden. Jn dieſem Theil der Kirche ent
ſtand das Feuer. Es theilte ſich von dort aus dem
Thurme, dem Glockenſtuhl und dem Dachſtuhl mit, die
total ausgebrannt ſind. Einen ſchauerlich-ſchönen Anblick
gewährte der die ganze Stadt erhellende Galleriebrand des
Thurmes und der Einſturz der Kuppel. Bor einigen
Jahren erſt iſt der Heizmaterialienraum durch eine Brand
mauer von dem Theile des Kirchengebäudes getrennt
worden, in welchem der Gottesdienſt abgehalten wird. Die
Kirchengemeinde iſt ſeit mehreren Jahren mit der
Commandantur des Jnvalidencorps wegen des Heiz-
materialien-Lagerraums und der Trockenböden im Streit,
bisher leider ohue Erfolg. Die erſt kürzlich neugebaute
Orgel und das Jnnere der Kirche ſind nicht beſchädigt,
nur das Gebläſe der Orgel iſt verbrannt. Jedenfalls iſt
der Schaden ein ſehr großer.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Berlin wurde Dienſtag ein achtzehnjähriges

Dienſtmädchen, welches einen ihr zur Wartung über
gebenen kleinen Knaben hatte vergiften wollen, zu
einem Jahre Zuchthau s verurtheilt

Ver urtheilung des Frankfurter Bank-
räubers Charles O'Connel, welcher am 1. Juli d. J.
in Frankfurt a. M. einem aus der Reichsbank kommenden
Lehrling die Summe von 224 000 Mk. raubte, aber nach
kurzer Verfolgung ergriffen wurde, iſt wegen ſchweren
Raubes und Tödtungeverſuchs zu 12 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden. O'Coennel iſt Mitglied einer inter
nationalen Verbrecherbande und hatte den Raub auf der
Rückreiſe von Wien nach Paris mit einem Genoſſen verübt,
dem die Flucht nach der That gelungen iſt.

Um achtzehn Pfennige. Aus Bochum wird
der Frkf. Zig. geſchrieben Jn der letzten Sitzung des
Eſſener Schwurgerichts kam folgender Fall zur Sprache
Es handelte ſich um tinen Hilfebremſer, der für eine
Arbeitszeit von Morgens 4 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr
täglich zwei Mark ausgezrhlt erhielt. Hierzu kamen noch
Fahrgelder, und zwar für die Stunde ſechs Pfennige. Die
Fahrſtunden ſielen aber außerhalb der zwölfſtündigen
Arbeitsz/it und traten überdies nicht regelmäßig ein.
Ratürlich konnte der Mann der voch eine Frau und zwei

Kinder hatte, in der Zeit der theuren Lebensmittel mit
dem Gelde nicht auskommen und ſo ließ er ſich in einem
unbewachten Augenblick, wo die Noth ihn beſonders hart
packte, dazu verleiten in ſein Fahrbuch eine falſche Ein
tragung über eine Fahrt nach Mülheim und zurück zu
machen durch welche ihm 18 Pfennige mehr ausgezahlt
werden mußten. Die Fäſchung wurde aber entdeckt der
Mann ſofort aus dem Eiſenbahndienſte entlaſſen und
außerdem „hatte er ſich vor den Geſchworenen wegen
Urkundenfälſchung zu verantworten. Mit thränenerſtickter
Stimme erzählte der Angeklagte die Geſchichte ſeiner Noth.
Er wurde zur geſetzlich miedrigſten Straſe, zu vier
Wochen Gefängniß verurtheilt.

Jagd und Sport.
Kaiſerliche Hofjagd. Die am nächſten Freitag

im Wildpark des Forſtreviers Königs Wuſterhauſen ſtatt
findende Hoſjagd ſoll außergewöhnlich großartig ſich ge
ſtalten. Die ganze Gendarmerie aus der Umgegend und
ſämmtliche Forſtbeamte des Jagdbezirks ſind zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung aufgeboten. Jm alten Jagdſchloß
zu Königs Wuſterhauſen ſind Hunderte fleißiger Hände be
ſchäftizt, die lange unbenutzt gebliebenen Räume wohnlich
zu geſtalten.

Der Kaiſer wird zur Theilnahme an Jagden des
Herrn v. Alvensleben Neugattersleben am 21. d. B.

in Neugattersleben eintreffen.

Die grauen Militärmäntel. Ein Berliner
Fachblatt brachte kürzlich die Nachricht, daß die grauen
Militärmäntel nicht zur allgemeinen Einführung gelangen
würden. Dieſe Meldung iſt, wie die „Poſt“ mittheilt,
falſch. Die deutſche Militerverwaltung hat ſich bis jetzt
weder für noch gegen die Einführung der neuen Mäntel
entſchieden.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 6. November. (Durchſchnitts

marktpreis für den Monat Octoder.) Weizen
pro 100 Klgr. 16,50, Roggen 15,70, Gerſte 17,92, Hafer
16,50, Erbſen gelbe 18,78, Bohnen 17,28, Linſen
31,00, Kartoffeln 5,28, Richtſtroh 4,47, Krummſtroh 2,23
Heu 7,75. Rindfleiſch von der Keule pro Klgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 1,25, Hammel
fleiſch 1,30, Speck (geräuchert) 1,90, Butter 2,60, Eier
pro Schock 4,73.

Merſeburg, 6. November. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 31. October bis
5. November er. pro Stück 7,50 bis 13,50 M.

Halle, 8. Nov. Preiſe mit Ausſchl, der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 150 156
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150 155
Roggen ſtill 138--142 Gerſte Brau feſt 150--176 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer beſſ. 169 156 neuer

Mais amerikaniſcher Mixed ohne Gebot Donau

mais 130 145, Raps Rübſen,Sommerrübſen Erbſen Bictorig- 199 200
Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kaappen Vorräthen 41, 42, J labfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo uetto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel ruhig, Futtermehl
14,40 14,50 Roggenkleie 10, 1I, Weizenſchaalen 9
bis 10, Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
1213 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12, 12,50
Malz 27,50--29,50 Rüböl Petroleum ſtill 22,50

Solaröl 0,825,30* 14,50 Spiritus per 10 000 L. ſtill.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 33, Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 10, November,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Wolkig mit Sonuenſchein, meiſt trocken,
weuig kälter.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

eitweiſe heiteres, meiſtenmüde en e witges bis trubes,

Letzte Telegramme.
Die konſervative Partei und die

Judenfrage.
Berlin, 9. November. Der Ausſchuß der

deutſchen konſervativen Partei hat ſich, wie die
„Poſt“ vernimmt, über einen neuen Partei
programmentwurf geeinigt, welcher ſpäterhin dem
Parteitage unterbreitet werden ſoll. Die Juden-
frage iſt in dem Entwurfe in der Weiſe berührt,
daß der Ausſchluß der Juden von allen
autoritativen Staatsämtern gefordert
wird. (Sehr richtigl Red.)

Berlin, 9. November. Wie aus Darm-
ſtadt berichtet wird, iſt die Prinzeſſin
Ludwig von Battenberg, die älteſte
Schweſter des Großherzogs von Heſſen, von
einem Sohne glücklich entbunden worden.

Berlin, 9. November. Zum bevor
ſtehenden ſocial demokratiſchen Partei
tage wird ein Eintrittsgeld von 3 Mk.
von den Zuhörern erhoben werden. (Für Ar
beiter, die ihre Vertreter ſich mal anſehen
wollen, iſt der Genuß alſo nicht gerade ein
billiger. Red.)

Berlin, 9. Nov, Ein Münchener Blatt
wollte einen Rücktritt des Reichskanzlers
Grafen Caprivi für den Fall ankündigen,
daß die Militärvorlage abgelehntwürde. Diesmal ſtimmt es nicht.

Berlin, 9. November. Eine Verſamm
lung von badiſchen Tabakbauern und Cigarren
fabrikanten hat aufs Neue in Theningen ſtatt
gefunden, welche ſich gegen Mehrbelaſtung
des Tabaks erklärte

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burkin, Cheviot, Velour
ca. 140 em breit à Mk. 1.75 Pfg. per Meter
verſenden jede beliebige einzelne Pieterzahl direct an Private

Burkin FabrikDèpòöt Oettinger Ce.,
Frankfurt a. M. Mufter- Auswahl dereitwillioſt frauco.
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Im Namen des Königs!
Jn der Strafſache

gegen den Dienſtknecht Friedrich Seeburg zu
Trebnitz, geb. den 9. September 1872 zu Zöſchen,
evangeliſch, wegen öffentlicher Beleidigung, hat das
Königliche Schöffengericht zu Merſeburg in der
Sitzung vom 13. October 1892, an welcher Theil
genommen haben

1) v. Borcke, Amtsgerichts Rath,als Vorſitz ender,
2) Zeigermann, Wendſhuhnachn,

3) Waſfermani, Landwirth,
als Schöffen,

4) Putzzer, Stadtrath,
als Beamter der Staatsanwaltſchaft,

5) Arndt,als Gerichtöſchreiber,

für Recht erkannt,
daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung

des Gensdarmen Howe zu Merſeburg ſchuldig
und deshalb unter Verurtheilung in die Koſten
mit 15 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs-
falle mit fünf 5 Tagen Gefängniß, zu
beſtrafen dem Beleidigten auch die Befugnißzuzuſprechen, den entſcheidenden Theil des ülthens

innerhalb 3 Wochen nach Rechtskraft einmal in
den beiden hieſigen Localblättern auf Koſten des
Angeklagten bekannt zu machen.

V. BorckKoe. Arndt.
3wangs- Uerſteigerung.
Freitag, den 11. November er.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt1 große Partie Möbel, 1 Clavier,

mehrere Vettſtücken, s re
Steinöl, Eſſenzen, Seife, 1 Faß
Kirſchwein, Feueranzünder, Tabak,
ne Holzpantoffeln,
Parfümerien u. 2 Pferde,

Merſeburg, den 9. Novbr. 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hauieericauu
Das neu renovirte Haus Unteraltenburg 11

mit Laden und Schloſſerei Werkſtatt ſoll recht
bald verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt

MFried. F. enth.kl. Ritterſtraße Nr. 4 in Merſeburg.

e Pat-H- Stollen
wo Stets scharf!

I Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktlsche

für glatte Fat fahrbahnen,
Preislisten und Ze Zeugnisse gratis

und franco.Leonhardt
Be Schiffbauerdamm

Menerroig
Seit längerer Zeit litt ich an einem ſchweren

Rückenmarksleiden. Jch war bereits ſoweit
gekommen, daß ich nur mühſam gehen konnte,
auch das Aufſtehen nach dem Sitzen fiel mir
ſchwer, an Schlaf war nicht zu denken. Jn
dieſer hülfloſen Lage wandte ich mich nach der

Waſſer Heilanſtalt des Herrn Robert
Schlurick in Halle a/S., Hochſtr. 4,woſelbſt ich bereits nach 24 Tagen ſoweit ge

heilt war, daß ich meinen Beruf wieder voll
ſtändig verrichten kann. Jch kann daher jedem
Leidenden die Schlurich'ſche Waſſer Heilanſtalt
nur auf das Beſte empfehlen.

Für den Heilerfolg ſage ich Herrn
Schlurick meinen beſten Dank.

Halle a/S., den 3. Novbr. 1892.

Ludwig Richhorn,
Buchbindermſtr. in Wolfenbüttel, Braunſchw.

Rin jeden Freitag von 3--4
Uhr in der „Sonne“ zu sprechen
Dr. Danckert, pract. homöop. Arzt,
Halle a S., Alte Promenade I,

v S 10, 3.Zur Tangzſtundeempfiehlt höchſt ne und ſolide

Schuhe ſehr billig.

P. em.50 Stilfette Weidehammel
ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Runstedt.

VI. Weseler

Grosse

Gewinn-Ziehung am 17. Nov. 1892.

Geld-Dotterie

Aussehliesslich Geldgewinne ohne Abzug 2abhl-

Carl Heintze,

Voersand der Loose auch unter Nachnahme,

bar. Loose à 3 Mark (11 Loose 30 M.)mit Deutschem Reichsstempel versehen, x empfiehit

Berlin W., Unter den Linden 3.
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

Gewinne:
1 zu 90000 90000 M.
I 40000 40000I 10090 10000I o 7300 7300 552 5000 100090
4

8
„3000 120002000 16000

10 55 1000 10000 55
20 5900 1000040 300 12000300 100 30000500 50 250901000 40 400001000 30 30000

7 3 57 45 97 d uS S e S S So7 e M ääheeeoseng S W

ne eo c 7S eM. 20 v

pro Büchſe.3 en---1-.-1].!;!

Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder

S geſundes Fleiſch Knochen.

a r Erleichtertan wirkt das Jahnen
ernährend in außer
hohem Grade. ordentlich.

Für Kinder, Verhütet
die und beſeitigt

entwöhnt Brech-
werden ſollen, durch fall

die beſte r.Nahrung. Cholera
Jn Merſeburg zu haben bei: V. Curtze, Stadtapotheke, und Oscar Leberl.

Sonnab end, den
ſteht wieder ein c Tone

a a ger ge e t
als: friſch milchende Kühe mit den Kälbern, ſowie
hochtragende Kühe u. Ferſen, bei uns zum Verkauf.

12. Novbr. er.

Pieh C

S öä ä ää ääI IIIA IIIneueſte Deſſins von 3,50 M. an,
Filzſchuheu. Filzpantoffelnreichſortirtes Lager, a

ſowie alle Sorten Schuhwaaren in 'feinerem
und ſtärkerem Leder, als

Herrenſtiefeln, Stiefeletten und
Halbſchuhe, Knöpfſtiefeln,

Scholle G Band

Stiefeletten, Halbſchuheu. Schnürſtiefeln für Damen u. Kinder,

c ſolid und dauerhaft.
Hausschuhe und

große Auswahl, billigſt.

O. GJ.

Die Modenwelt.
Illuſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich
2RVummern t
2000 Abbildungen

145chnittnuſter
BVeilagen mit 250

Muſter -Vorzeich-

nungen, 12 große

farbige Moden-
bilder mit 8090

Ssmen.

Preis vierteljährlich 1 2N. 25 pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlangen u.

Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und
franco bei der Expedition

Berlin W, 55. Wien l, Operng. 3.
Mit jährlich zwölf

Kroßen farbigen Modenbildern.

ür ein dte wagen G pirewird ſofort oder Januar 1893 einCommis und ein Lehrling mit guten Schul

ne x ran Prange 0O., inWeißenfels a/S. e 3
Große Wohnung

in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nachdi Kreisblalt- Expedition.

Fö g be werden gut u. ſ ſauber polirt
in und außer dem Hauſe.

Julius Schöneburg, iſhier-
Wilhelmſtraße I.

Mehrere Knechte, Burſchen,
Haus und Stallmägde ſuchen ſo
fort u. Neujahr Stellung durch

cent al-Amoncen- Wpeclen

der deutschen und aus-
läncdischen ZeitungenFrankfurt a

e Borlin, Hamburg, Lelpzig eto.
Prompte und bliige

Bedlenung.
Köohster Rabatt

Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. geschmack-

voller Weise
Kostoenansehläge ung

Kataloge gratis

Bureau in Halle aS. Wſriehstr. 48.

Meinen geehrien Kunden zur Nachricht,

r O daß von jetzt ab ſtets
Dresd Fettgänse, Verkauf8 Thüringer äanee, Grhitt.

Fette Enten, Hähnchen,
Tauben, Suppenhühner,

ausgeweidete Gänse
8 S 8 nze, halbe und viertel

änseklein u, -Blut,Gàänse- und Entenfedern
S zu haben ſind bei

7 Farée nSand 14.So000 IIIHarzer Wallnüsse à Poſtkolli 250 M,
franco, à Ctr. 20 M.,

Wernigeröder Maronen, ſehr ſüß,
à Poſtkolli 2,50 M., franco, à Ctr. 18 M.

verſendet gegen Nachnahme die Fürſtl. Garten
Verwaltung zu Wernigerode a H.

Rieſen-Bücklinge
à Kiſte 48--50 Stöck 1.25 M.,

S ſtets friſche Waare.
Adolf Schmieder aus Halle.

Niederlage bei h. FunkKe am Markt. Steffen Langer.

e e e e te Bee

S in Merseburg,
Töbel u. Palmenm Niederlage Sder Wein Grosshandlung von Jſohannez e

Grün, Hoklieferant in Halle a/Saale und S
Winkel i /Rheingau. SVerkauf sämmtlicher in- und aus-ländisehen Weine in Gebinden und Flasehen e

2zu den n e e
Jur Feier des ſehurſs

kages Dr. Hartin Luther's
wird am Donnerſtag, den 10. Novbr.,
Abends 8 Uhr, im großen Saale des
„Tivoli auch in dieſem Jahre eine

feſtliche Verſammlung
ſtattfinden, zu welcher alle evangel.
Mitchriſten eingeladen werden.

Geſangvorträge von den Herren Lehrerny.
Anſprachen von Herrn Paſtor Werther über:
„Luther in ſeinen Tiſchreden“, und von Herrn
Rector Jökel aus Weißenfels über „Luther,
den Volkserzieher“.

J. A.: Teuchert, Pfarrer.

Altenburger Bewahranſtalt.
Das nächſte Nähen für die Weihnachtsbeſcheerung

findet Donnerſtag, den 10. d. Mts. vonNachmittags 3 Uhr an, bei Fr. Präſident Paſchke

ſtatt. Auch bitten wir, wie jedes Mal, um milde
Gaben, um die Koſten zu decken.

Merſeburg, den 8. Novbr. 1892.
Blancke. Ch.

H. v. Kathen. an v. Köhler. K. Schraube.
2u. Schönberger.Preußſſcher

Peamken-Verein.
Versammlung

Montag, den I. November d. Js
Abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone“:
Vortrag des Herrn DomDiaconus

Bithorn über: Göthe's und
Eichendorff's Natur-Poeſie“,

verbunden mit Geſangs Vorträgen von
Göthe' ſchen und Eichendorff ſchen Liedern.

Der Vorstand
Heneral- Verſammlung

der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler
und verwandter Gewerke

Donnerſtag, den 17. November er.,
Abends S Uhr,

in der Reſtauration „zur guten Quelle“.
Tages-Ordnung:

Abänderung der Statuten.
Die Mitglieder, ſowie die Herren Arbeitgeber

werden erſucht, ſich zahlreich einzufinden.

Der Vorſtand.

Zur guten Quelle.
Zu meiner morgen Donnerffag ſtattfindenden

S Mir es e
lade ich hiermit ergebenſt ein V. Beyer.

Kaiſer Wilhelmshallen Theater.
Donnerstasg, den 10. Novbr. er.

Zur Feier des Geburtstages
Dr. Martin Luther's:

Din' feste Burg ist unser Gott!
Volksſchauſpiel in 5 Acten von Arthur Müller.

P. T. Allgemeinen Wünſchen nachkommend,
wird Herr Hoſſchauſpieler Wachtèel in nächſter
Zeit noch einige Gaſtrollen geben.

Die Direetion.
r 7Fünglings-Perein.

Zu der am Donnerſtag Abend in der „KaiſerWilhelmsHalle“ ſtattfindenden Vorſtellung Ein

feſte Burg iſt unſer Gott“ ſind für Ver
einsmitglieder und deren Angehörige von 7 Uhrab im Vereinslokale Cintrittetarten zu bedeutend

ermäßigten Preiſen zu haben.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtäg, 10. November. Anfang 7/, Uhr.

Don Carlos. Trauerſpiel in 5 Acten von Fried-
rich v. Schiller.

Leipziger Stadttheater
Neues Theater. Donnuerſtag, 10. November.

Anfang 7 Uhr. Maria Stuart. AltesTheater. Donnerſtag, 10. Novbr. Anfang 7 Uhr.

a

A. Elsner, Breslau, Schwertſtr. 22.
Sqnelyreſſendruc und Verlag von A, Teid.holdt, Merſehurg, Altenburger uhnrger Sqchulylagz 5,

z

r 52
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